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euien schlimmen Streich spielte. Andauernd gut beschäf-
tigt war dic Maschinell- und Metallindustrie, wenn ci»ch
gege» Jahresende eine tleine Abschwächu»g spürbar wur-
de. Die Gesamtaussu.hr der Stickereien erreichte dcn wert-
mäßigen Ertraa v. 27,731,000 Fr. gegenüber 16,345,000
Fr. lin Vurjahr. Dieser verhältnismäßige Anstieg, dein
aber voraussichtlich, im laufende» Jahr bereits wieder ei»
Abstieg folge» wird, vermag allerdings nicht zu impo-
nieren, wenn man daran denkt, daß in de» Zeiten der
einstmaligen Hochkonjunktur die jährlichen Stickereiexport-
beträ ge in die 400 Millionen gingen. In diese.»
Vergleichszahlen liegt die Tragödie ei»er heute um ihre
Existenz kämpfenden, .einstmals fo blühenden Lcmdesiiidu-
stric. Glücklicherweife kunnte dic 'Landwirtschaft mit ih-
ren Erträgnissen uno Preisen im allgemeine» z»f ricde»
sein. A»l schlechtesten kam oer Weinbau weg, da die sch lecht

te Witterung kurz vor dem Wimmet das Ertragscrgcbnis
qualitativ ungünstig beeinflußte. Unbefriedigend ist nach
wie vur die Lage auf dem Wohnungs- und Ligcnschafte»-
mcirkt, wenn auch in den größeren iildustrtellc» Ort-
schaften der Leerwuhnungsbestand mit zunehiNeicdem Be-
schäftigungsgrad der Industrie etwas abgenommen hat.

In der Hauptstadt St. Gallen ist dagegen die Zahl
der unvermieteten Wohnungen noch angestiegen, wie denn
auch hier in der letzten Zeit eiue Reihe von »Objekten , deren
Luxuswer t einstmals in die Hunderttausende gegangen ist,
zu wahren Schunopreise» die Hand gewechselt haben. Diese
Verhältnisse haben offenbar nicht zuletzt zu dem bemer-
kenswerten Versuch oer Einführung einer Mietz iusaus»-
fllllverficheruna geführt. Der Haus- und Grundeigentü '
merverband der Stadt St. Gallen steht de», interessan-
ten Experiment zu Gevatter. Es verdient um su mehr
Beachtung und A»cike»»ung> als es auf dem Boden der
Selbsthilfe aufbaut und nicht auf der sonst so beliebten
Plattform einer staatlichen Stützungsaktion. St. Gal-
len weift heute einen Leerwuhnungsbestand von zirka
3 Prozent auf, was einen jährlichen Mietzinsausfall von
375,000 Fr. ausmacht, was ungefähr fagen will, daß
ein Kapital von rund 10 Millionen Franten brach liegt.
Eine weitere Folge ist, daß die Zahl der Zwangsuerwcr-
tungen, von betreibungs- und tontursamtliche» Steige-
rungen und Liquidat'onen steigt, was alles stark ans den
Liegenschllftsmarkt drückt. Daß dic Mietzinsausfallver-
sicherung, auch, wenn sie in der Schweiz »och ei»e Neuheit
darstellt, kein Ausflug ins Land Utopien bedeutet , zeige»
die Erfahrungen der norwegischen Hauptstadt Oslo, wo
diese Institution schon oor drei Jahrzehnten eingesührt
wurde und segensreich wirkt. Sie basiert auf der heute
vielfach mangelnden Solidarität der Hausbesitzer. Wer
die Struktur des Versicherungswesens einigermaßen kennt,
weih, daß es sich natür lich« nicht darum Handel,, kaun, den
Schaden auszugleichen. Man rechnet mit einer Deckung
uon 75 Prozent und hat auf diefer Basis bereits ein Sy-
stem veränderlicher Prämien aufgebaut uud ausgerechnet.
Das Motto der Initianten lautet: Einigkeit macht stark.
Die Versicherung wäre zu schassen auf geilujsenschaftlicher
Grundlage und soll sich zu einer Aktion auswachsen, die
sowohl dem Hllusbesitz.er^,̂ fl1Z -Mch^ ^n, ,-Gläubigern
Hinterer Hypotheken zuin Segen gereichen soll. Wenn der
Wurf ,in der Stadt St. Gallen gelingt  ̂was zu Huf-
sen ist  ̂so werden wohl , auch audere Schweizerstädte
mit gleichen oder ähnlichen Verhältnissen diesem gute»
Beispiel folgen.

— S t e c k b o r n .  Am 8. Mai findet die Erneueruugs-
wahl der Bezirksfunttionäre statt. Infolge Demissionen
müssen einige Neuwahlen vorgenommen werden. Herr
Ed. Hanhar t  Vezirksstatthalter, tritt altershalber von
feinem Posten zurück. Im Jahre 1914 wurde er auf diesen
Posten berufen, er war vorher Ortsvorsteher und übte
zugleich noch, bie Tätigkeit eines Tierarztes aus. Mit ihm
Meidet eine Per sönlichkeit die eng verbunden war init der
landwirtschaftlichen Bevölkerung des Bezirks Steckborn.
Auch das Bezirksgericht verliert infolge Demission zwei
Mitglieder. Die Herren Dr. Merk, a.lt Gemeindeammann
in Pfyn und B r a c k, Gemeindeammann m Kaltenbach
haben ebenfalls alterhalber ihre Rücktritte erklärt. Seit

höchstens zehn gleichgültige Menschen, die Zeitungen lasen.
Plötzlich stellte Valentin überrascht die Arbeit ein ; aus
dem Aufzugschllcht orangen Stimmen an sein Ohr ! Es
ging »gewiß Außerordentliches vor, wenn die Mitglieder
der Bande zu so ungewöhnlicher Stunde miteinander be-
rieten. Denn Valentin wußte, daß dieses Speisezimmer
nur von Duvals Leuten benützt wurde.

Valentin trat ganz nahe an den Schacht heran, um
besser zu hören. Je mehr er vernahm, desto bleicher wur-
de sein Gesicht, furchtbare Aufregung befiel ihn, während
er lauschte.

„Wir find fertig" hörte er Ehristie Lawrence sagen.
„Die Wienerin ist also bereit?" fragte Duval. „Und

ahnt sie bestimmt nichts von der Wahrheit?"
„Nein" lagte die Frauenstimme. „Es ist alles so ar-

rangiert, daß sie mit ihren früheren Kolleginnen nicht
zusammentrifft. Sie wird im Palace-Hotel wohnen, Hol-
ly soll sie dort aufsuchen. Ich staunte selbst darüber, wie
leicht sich dieses Mädchen fangen ließ, als ich an sein gu-
tes Herz, an sein Mitgefühl appellierte. Diese Europäer
sind duch ganz andere Menschen als wir, einfach Waschlap-
pen, die nur aus Gemüt und Seele bestehen."

Ironisches Lachen folgte diefer Feststellung. Dann
.fragte ein Mann, in dem Valentin nach dcr Stimme
den Perfonalchef erkannte:

„Und was geschieht dann, Duval?"
Nach einer kurzen Pause antwortete der Franzo se:
„Die Schwierigkeiten waren in dein Augenblick über-

wunden, in dem Christie diese Agnes für die Rulle ge-
wann. Das Folgende ist fehr einfach: Holly überträgt
Agnes das Warenhaus, »vir kaufen es zum Schein von
dem Mädchen und find am Ziel."

„Nicht ganz, Meister, warf Gest cin, Was geschieht
mit dem Mädchen?"

vielen Jahren gehören die Geimnnte» dei» Bezirksge-
richt a» und leisteten ihm wertvolle Dienste.

— S t e c k b o r n .  (Mitget., Wie aus dcm Inseratenteil
ersichtlich, ist, veranstaltet die bekannte Schweiz. Gasap-
parcitc Fabrik Solothurn in Verbindung mit den hiesige»
Installationsgeschäften ein Schaukochen init Vortrag «im
Hotel Krone, verbunden mit einer Gasherdausstellung
aller,, euester sparsamer Konstruktion. Es ist hies -zum
ersten male daß die Schweiz. Gasapparcite Fabrik seit der
Einführung des Gases hier Schautocheu durchführt. Der
arußc Fortschritt in der Gasherdkonstruktiun wird dabei
deutlich zum Ausdruck fumme,,, wobei die beste Gcle-
gcuhcit besteht eu. ältere Apparate umzutauschen «fcgcn
neue ganz emaillierte. Es findet uur eiu« Vorführung statt
und zwar Dunnerstag, den 2t . April, abends 8 Uhr.
Der Besuch ist sehr zu empfehlen, bürgt doch die bewährte
Kuchlnrslciterin Frau Braun für wertvolle Darbietungen.

2 l e c k b u r  n. Brachte uns der Anfang der Karwoche
einige kalte Tacie, a» de»e» am Morgen die Temperatur
etliche Grade unter Null war , so hatten wir am Kar-
freitag prächtiges Frühlingswetter. Diefer hohe Feier-
tag ist ii» Lebeii der cvangelifchen Jugend ein bedeutungs-
voller Tag. Erneuert diefe doch ihr Taufgelübuts und fin-
det durch dic Konfirmation die kirchliche Mündigcrtläruug
statt. 37 junge Leute wurden in der hiefigen Kirche tu»'
f irmiert und eine große Kirchgemeinde war anwesend bei
diesem feierlich-kirchlichen Akt . Herr Pfarrer Schudel legte
seiner Karfreitagsprcdigt die Worte Johannes aus dem
Kapitel 14, Vers 4 - 6  zu Grunde: „Und wo ich hingehe,
den Weg wiffet ihr. Spricht zu ihm Thomas : Herr, wir
wiff cn nicht, wo du hingehst und wie köuuen wir «den
Weg wisse,,? Jesus spricht zn ihm: Ich bin der Weg,
die Wahrheit und das Leben, niemand luiNmt zum Va-
ter , denn durch mich." Hoffen wir, daß die Iugeud diefe
Auslegung der heilige» Schrift auch richtig uerstauden
hat, denn es ist unserer Zeit dringend nötig, daß man treu
zu seiner christlichen Ueberzeugung steht. Die gegenwärtige
Gesch ichte lehr t uns das gerade, daß eiu Volt zu seiner
Glaubenslehre stehen muß, die es von der Kirche em-
pfängt.

— O s t e r v e r k e h r  am U n t e r s e e. ib. Es war vor-
auszusehen, daß an dieser Ostern, an welcher am Untersee
und Rhein bereits die Bäume blühen, mit einein gewalti-
gen »Osterverkehr zn rechnen war. Er wäre noch« bedeuten»'
der ausgefallen, sofern oer Sonnenfchcin weniger gekargt
hätte. Immerhin käme» bereits am Karfreitag die ersten
Ostergäste, die Ostern am Unterfee verbringen wollten,
am Sonntag folgten weitere und an den beide» Osterta-
ge» war der Pasfa»tenvertehr ganz enorm. Dic Züge wa-
ren alle sehr gut besetzt die Schiffahrtgesellschaft Unterfee
und Rhein in Scha,cha„M hatte ihre,, ersten fahrplan-
mäßigen Start unternommen, der ebenfalls befriedigend
ausfiel. Der Bahnverteh r war ganz gut, Autus uud Fahr-
rad belebten in großer Zaht die Seestraße. Selbst der
Montag brachte einen sehr erfreulichen Verkehr, trotzdem
am Morgen Schneeflocken in der Luft wirbelten und die
Winde kühl , waren. Die Blütenpracht, die uns je tzt be-
schert ist, zeigte sich in ihrer mannigfaltigen Art. Enurm
grüß war der Verkehr am Ostermontag Abend, als alles
wieder nach Haufe zustrebte.

— A m r i s w i l .  Seit Jahren findet am Ostermun-
tag das Osterspringen statt, das zu einem wahren Volks-
fest geworden ist, an dem die ganze Umgebuug Amriswil
teilnimmt. Die einzelnen Concours waren gut "'besetzt.
Mit Interesse wurden dann auch die versch«iede„en KuMur-
renzen verfolgt. Das pferdelicbende Publikum kam ganz
auf feinc Rechnung, denn die verschiedenen Konturreuzc»
brachten stark besetzte Felder und der Kampf um deu Sieg
wurde dem einzelne» nicht leicht gemacht. Am Nachmittag
umsäumten Tciuscnde von Zuschauern den prächtigen
Springgarten.

— M o s t s c h a u  und V r o t  b a ck W e t t b e w e rb. Am
11. Mai veranstaltet die »Obstbaukommission uud die
Pflllnzenbaukommiffion des thurg. laudwirtschaftl. Ka„-
to„alverba„des i„ Weinfelde» eine kantonale Mostfchau ver-
bunden mit einem Brutbackwcttbewerb für Bäneim»e».
Auskunft über die Bedingungen zur Beteiligung erteilen
die Präsidenten der betreifenden Kommifsionen in Are-
nenberg.

„Das muß natürlich verschwinden. Huttertun weiß
schon, wic er die Kleine zu beseitige« hat. Und der alte
Narr kommt so wie so ins Tollhaus, wenn er seme
Tochter noch, einmal verliert."

Mit unglaublicher Roheit wurde in gleichgültigem
Tun über das Schicksal Unschuldiger entschieden, die falle»
mußten um den Feinden des Gesetzes und dcr Gesellschaft
den Weg zu neuen Verbreche» freizumachen. In diesen
Minuten sanken vor Valentins Wissen alle Schleier. Blitz-
artig erkannte er die Wahrheit und cne furchtbare Gefahr,
in der Agnes fchwebte. Das war alfv das Spiel, das
fie vor ihm geheimgehalten hatte! Valentin kannte die
Menschen, die da übe» sprachen, nur zu gut. Er wußte.
daß sie nicht zögern würden, das Mädchen das ihnen
zum Triumph uechalf , nachher unbedenklich zu upferu.
Er „lilßte handeln, schnell handeln, ehe es zu spät war!
Agnes muhte fliehen, sie mußte Chitago verlassen, wenn
ihr das Leben lieb war! Keinesfalls durfte sie das ver-
räterische Spiel beginne!,, sunst war sie rettungs los ver-
loren. Gebler trat wieder an den Schacht heran und
wollte das Mikrophon ausschalten. Bevor er aber den
Hebel umgestellt hatte, merkte er, daß kein Laut mehr
uon oben zu ihm «drang; in seiner Erregung war ihm
das plötzliche Ausbleiben ber Stimmen nicht aufgefallen.
Er vermutete, daß wieder eine "schon so oft beobachtete
Störung eingetreten war, und schaltete aus. Jetzt war
ja alles gleichgültig ! Ohne Erlaubnis verließ er den Klub
und ließ in der Küche alles liegen und stehen. Er eilte
zur nächsten Station der Hochbahn und fuhr zun, Wa-
renhaus. Auf dem Wege hofft e er, Agnes anzutreffen,
Valentin wußte nicht, daß mau ihn ver fol gte, daß unten
in den Straßen Duvals Auto dahinjagte und lcuige vor
ih„i am Warenhaus ankam.

„Ich muß sie warnen ! Ich muß sie retten ! Agnes

Kantone
»Zürich. O st er u e r k e h r .  Ueber dell Osterverkehr —

14. bis 18. April  ̂im Hauptbahnhof Zürich werden
folgende Zahlen bekannt: Einnahmen total Fr. 522,000
(gegenüber dem Vorjahr eine Zuuahme von Fr. 24,000) ;
Exirazüge total 234 (Vorjahr 237) diefe Zahlen umfas-
sen sowohl die eigentlichen Exirazüge, als auch die Ent-
lastungszüge. Vom guten Wetter begünstigt, war die all-
gemeine Frequenz wesentlich höher als im Vorjahr. Der
Ausfall der Sportreisen zufolge der Spätlage der Öfter-
feiertage ist durch höhere Frequenzen nach dem Tesfin,
nach den, Vierwaldstätterfce, dem Untersee und dem Sihl«
fee mehr als ausgeglichen worden.

Tödliche Bergunglücke im Zungfraugebiet.
La » t e r b r u  u n e u  (Bern), 18. April, pt. Am

Samslag waren zwei Touristen, die uom Iungfraujoch aus
de« Gipfel der Jungfrau best iege,,, Augenzeuge! , vom
Abst urz zweier Tunriste», die oom Rotlal zinn Gipfel auf-
stiege». Die sofort verständigte Reltinigsstalion Lauler-
brunueu enlsaudle eiue Reltungsmauuschaf l, bestehend aus
drei Mann, die am Ostersuuntagiuurgeu von Stechelberg
aus „ach dem Rottal abgingen. Sie fanden nurmehr die
zmchmellerleu Leichen der beiden verunglückten Touristen.
Zn deren Bergung mnßte eiue Bcrguugskulouue uon 10
Manu abgehe» , d,e die Leichen „ach Etechelberg brachten,
wo sie ciugesargi wurden. Bei dcn Veriillglückteu haudelt
es sich um zwei Tuuristeu aus T h u u, „auieus H u b e r
und S t r a u b h a a r , beide Mitg lieder des schweizerisch en
Alpeuklnbs.

I u n g f r a u j o c h  (Bern), 18. April, pt. Eiu
weiteres Berguuglück ereigne,« sich a», Samstag am oberen
Möuchsjuch. Zwei Touristen stiege» — angeseilt — über
das sogenannte „ewige Schneefeld" nach den, Iungfraujoch.
Kurz nach dem Abfeilen stürzte der eine der Touristen
plötzlich iu eiue ca. 20 Meter tiefe Gletfcherfpalte. Sein
Kamerad Holle sofort H lfe aus der Cuiicordia-Hütte, der
Veruugliickte, ei» Reichsdeutscher, „amens Theodor N o st
aus W o r m  s, tonnte jedo ch nurmehr als Leiche geborgen
weiden.

Uri. Um die Wiedereinführung der Landsgemeinde. Am
10. April fand in Amsteg die Delegiertenuersantmlung
des urncrischen katholisch««» Iungniäinlerverbanoes statt.
Zur Beratung standen verschiedene Traktanden, so der
Vau der Sustenstraße, Teilstück Uri und oie Wiederein-
führung der Landsgemeinde, lvie sie gegenwärtig in Uri
namentlich von bäuerlichen Kreisen in einen, Initiativbe-
gehren gefordert werde» foll. Die Vor- uud Nachteile
der Landsgemeinde wurden eingehend besprochen, bei reich-
lich benutzter Aussprache. In einer Resolution die am
Schluß gefaßt wurde, iam die Versammlung schließlich
dazu, die Wiedereinführung der Landsgemeinde gbzuleh-
abzulehnen. Die andern zur Diskuffiun stehenden Vor-
lagen, fo besonders auch die Sustenstraße, wurden zur
Annahme empfohlen.

Appenzell. Der Bundesrat an der Appenzeller Landsge-
meinde. Seit dem Tode des Glarner Bundesrates Heer an
den Sicbzigerjahren sitzt Heuer erstmals wieder ein Ver-
treter eines LllNdsgemeiudekantons, Dämlich der Appen-
zeller Bllnmann, auf dein' Stuhl des Buudespräsidenten.
Im Hinblick auf diese Tatsache hat der Bundesrat be-
schlossen, seinem Vorsitzenden gesamthaft das Geleite zu
geben an die kommende Landsgemeinde von Appenzell
A. Rh. in Trogen.

St. Gallen- R o r s c h a c h .  Am Karfreitag vergnügte,,
fich drei junge Burschen aus St. Gallen in der Rorscha-
cher Bucht mit Gonoelfahren. Durch unvorsichtiges Schau-
keln tippte das Boot Plötzlich um und die drei fielen
ins Waffer. Zufällig vernahmen drei Rorfchacher Spurt-
fischer, die sich« ungefähr 400 Meter von der Unfallstelle
entfernt befanden, die Hilferufe und ruderten schnellstens
zur Rettung herbei. Es gelang ih„e„ denn auch un letzten
Momente die Ertrinkenden in ihre Boote zu bergen. Der
Vorfall bedeutet eine ernste Mahnung und Warnung zur
beginnenden Ruderfportfaifon.

Agnes was wolltest du tun!"
Grundlos hatte er fie verdächtigt: fie entglitt ihm

nicht, fie war ihm treuer als je, sie wagte den Kampf,
um fich ihr und ihres Valentins Glück zu erstreiten. Hm
Geiste leistete er ihr Abbitte für jeden Verdacht. Atemlos
kam cr am Warenhaus an. Ohne fich umzusehen, stürzte
er hinein. In der Halle kam ihm ein junger Mann ent-
gegen.

„Suchen Sic vielleicht Miß Agnes Widdcuhofer?"
Valentin bejahte, es fiel ihm nicht auf, woher denn

der Fremde von feinen Absichten wußte.
, „Bitte, kommen Sie init mir."

„Danke, ich finde fchon allein die Abteilung."
„Miß Widdenhofer ist nicht mehr dort."
In Valentins Adern erstarrte das Blut. Nicht mehr

dort?
„Wo ist sie denn?" stieß cr hervor.
„Oben beim Chef. Bei Holly."
Um Gottes willen! Kam er noch zu spät? Hatte sie

das Spiel im Dienste der Verbrecher schon begonnen?
Dann war fie verloren.

„Führen Sie mich sofort hinauf."
„Bitte sehr, folgen Sie mir nur."
Halb wähnfinnig vor Angst folgte Valentin dem

Fremden. In seiner Aufregung merkte er nicht, daß er ir-
regeleitet wurde, daß man ihn anscheinend ziellos durch
das weitverzweigte .Haus führte. Agnes Agnes> rief es
in ihm, wen« ich dich nicht mehr rechtzeitig warnen kann,
ist dein Opfer umsonst. Er kombinierte, lvie sich alles
abgespielt haben könnte. Agnes wollte die Verbrecher ent"
larven und die Prämie gewinnen, ^un mit ikm, mit Ba"
lentin in die Heimat zurücktevre » zu können. Jetzt fiel
ihm auf, wic lange oer Weg fchon dauerte.

„Laffen Sie nur, ich finde mich schon zurccht,


